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mente des ionifchen in feiner, wenngleich einfacher Behandlung. In der Orna- 

mentik tritt noch überwiegend die Bemalung an Stelle der plaftifchen Behandlung. 

Die Säulen, etwa 7°, Durchmefler hoch, erheben fich noch nicht zur Schlankheit 

der fpäteren Werke; die Bafıs zeigt fchon die attiiche Form, doch fo, daß der 

untere Torus als fchmales Band, der obere dagegen in beträchtlicher Stärke und 

mit parallelen Horizontalfurchen verfehen geftaltet ift. Die lebendigen Friesreliefs, 

welche Kämpfe der Griechen mit den Barbaren darftellen, find großentheils er- 

halten. — Große Aehnlichkeit mit diefem hatte ein anderes jetzt verfchwundenes, 

Tempel am zu Stuart’s Zeiten noch vorhandenes kleines Heiligthum, der Tempel am Iliffos*). 
Hiffos. 

Ebenfalls als viertäuliger Amphiproftylos c. 6 M. breit und c. 13 M. lang aufge- 

führt, verrieth er diefelbe einfache, nur etwas entfchiedenere Formenbehandlung 

bei etwas fchlankeren Verhältniffen, die in der Säulenhöhe fich bis auf 82, Durch- 
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Fig. 206. Grundrifs des Erechtheions, 

theus, die Nymphe Pandrofos hatten hier ihre befonderen Heiligthümer. 

meffer fteigerten; das Epiftyl war dagegen 
nach dorifcher Art ungegliedert. Ohne Zwei- 

fel gehört auch er noch der Zeit des Kimon 

an (vgl. die Bafıs auf S. 176). 
Die höchfte Anmuth diefesStyles entfaltete 

fich indeß erft am Tempel der Pallas Polias, 
dem fogenannten Erechtheion, dem eigent- 
lichen Stammheiligthume der Schutzgottheiten 
Attika’s**). Hier beftand aus uralter’ Zeit eine 
Cultusftätte, welche die verehrteften Heilig- 
thümer der Stadt umfchloß. Da war das 
alterthümliche Cultusbild der Athena, aus 

Holz gefchnitzt und, . wie die Sage erzählte, 
vom Himmel herabgefallen. Da war der hei- 
lige Oelbaum, den die Göttin im Wettkampfe 
mit Pofeidon erfchaffen; da war der Salzquell, 
den diefer mit feinem Dreizack aus dem Felfen 
hervorgerufen hatte. Der alte König Erech- 

Auch in 
diefen Tempel hatten die Perfer die Brandfackel gefchleudert, allein er fcheint nicht 

gänzlich zerftört worden zu fein, da man fchon am folgenden Tage die Sühn- 
opfer darin verrichten konnte. Gewiß ift, daß erft nach der Zeit des Perikles der 

Neubau in Angriff genommen wurde, und daß derfelbe, laut zwei aufgefundenen, 
auf den Bau bezüglichen Infchritten im J. 409 noch nicht vollendet war. Die 
Schwierigkeit, auf einem ungleichen, fteigenden Terrain fo verfchiedene Räume 
für die einzelnen Heiligthümer in einem Bauwerke zu vereinen, ift hier in fo be- 

Die Anlage. wundernswürdiger Weife gelöft, daß der kleine, nur 11,3 M. breite und 22,2 M. 

lange Tempel nicht allein als die originellfte, fondern auch als eine der voll- 
endetften Schöpfungen der hellenifchen Kunft erfcheint (vgl. die Figg. 205—208). 
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